
1861.

Merſeburger Kreis Blatt.
Mittwoch den 3. April.

Redaction, Druck und Verlag von Carl Jurk.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung,

die Einziehung der älteren Großherzoglich Sächſiſchen Kaſſen Anweiſungen betreffend.
Mit Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 26. Juni v. J. bringen wir in Folge höhern Auftrages

hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß das Großherzoglich Sächſiſche Staats Miniſterium zu Weimar durch eine, in
dem Großherzoglichen Regierungsblatt abgedruckte Bekanntmachung vom 1. Februar d. J. nochmals daran erinnert hat:

daß vom 1. März d. J. an die nach der Bekanntmachung vom 4. Februar 1848 in Gemäßheit des Geſetzes
vom 27. Auguſt 1847 ausgegebenen Großherzoglich Sächſiſchen Kaſſen Anweiſungen zu Einem Thaler und
zu Fünf Thalern bei den öffentlichen Kaſſen des Großherzogthums nicht weiter in Zahlung anzunehmen ſind;

2) daß dagegen die gedachten älteren Kaſſen Anweiſungen noch bis einſchließlich den 31. Mai d. J. bei der Groß
herzoglichen Haupt Amtskaſſe zu Weimar gegen neue dergleichen, nach der Bekanntmachung vom 1. November
1859 in Gemäßheit des Geſetzes vom 20. April 1859 ausgegebene, umgetauſcht werden können;

3) daß aber mit dem Eintritte des 1. Juni d. J. alle „in Gemäßheit des Geſetzes vom 27. Auguſt 1847“ aus-
gegebenen Großherzoglich Sächſiſchen Kaſſen Anweiſungen, theils auf Einen Thaler, theils auf Fünf Thaler
lautend, völlig werthlos werden und dagegen auch eine Berufung auf die Wiedereinſetzung in den vorigen Stand
nicht Statt findet.

Merſeburg, den 20. März 1861.
Königliche Regierung.

v. Wedell.
Bekanntmachung. Am 24. Februar d. J. iſt

bei der verehel. Bäckermeiſter Böhme zu Benndorf ein
derſelben unbekannter Mann erſchienen welcher ſich fälſchlich
für einen Boten des Königl. Appellationsgerichts zu Naum-
burg ausgegeben und derſelben ein Schreiben behändigt
hat, inhalts deſſen die Entlaſſung ihres Ehemanns aus
der Gefangenanſtalt zu Halle, wo er eine mehrjährige
Strafe verbüßt, im Wege der Gnade erfolgen ſolle. Seiner
Forderung gemäß hat die Böhme ihm 4 Thlr. 14 Sgr.
2 Pf. Gerichtskoſten bezahlt.

Der Betrüger war von großer Figur, etwa 20 30
Jahre alt, mit einer Polizeidienſtmütze und einem dunkel-
farbigen Tuchrock bekleidet, und trug einen Schnurrbart.

Anzeige über ſeine Perſon erſuche ich der nächſten
Behörde oder mir zu erſtatten.

Merſeburg, den 25. März 1861.
Der Königl. Staatsanwalt Frhr. von Plotho.

Eine ſich noch in gutem Stande befindliche Scheune
nebſt Stall ſoll veränderungshalber auf dem Stande,
zum Abbruch verkauft werden.

Zu erfragen bei dem Schloß Jnſpector König.
Dölkau, den 31. März 1861.

Auetion. Sonnabend den 6. April e., von früh
9 Uhr an, ſollen in der ſeither. Wohnung des Herrn
Med. Aſſ. Lincke im Cantor Käſtnerſchen Hauſe auf
hieſ. Dom verſch. Meubles, als: Tiſche, Stühle, Bettſtellen,
Schränke 2c., ſowie auch 1 Parthie alte Bücher und 9 Stück
Federbetten, meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.

Merſeburg, den 28. März 1861.
Rindfſleiſch, Kreis Auct. Comm.

Separationsſache von Merſeburg.
Auf dem Rathhaus zu Merſeburg in dem Magiſtrats

Bureau iſt zur Einſicht ſämmtlicher Betheiligten ein Ver-
zeichniß derjenigen zur innern Stadt reſp. zur Vorſtadt
Altenburg gehörigen Häuſer ausgelegt, welche in dem Se
parationsverfahren von Merſeburg als hütungsberechtigt
anerkannt ſind. Die Colonne 6 dieſes Verzeichniſſes weiſt
zugleich nach, wie viel Abfindungen zu je anderthalb Haupt
jedem hütungsberechtigten Hauſe zugebilligt werden. Et-
waige Erinnerungen gegen die Richtigkeit des Verzeichniſſes
ſind bis zum 8. April d. J. zu den Aeten anzuzeigen;
ſpäter eingehende können bei Aufſtellung der Sollhaben
berechnung nicht mehr berückſichtigt werden.

Weißenfels, den 22. März 1861.
Schmeitzer,

SpecialCommiſſarius.

Jn dem früher Lindenlaubſchen Hauſe an der Geiſel
iſt ein Logis, beſtehend aus Stube, Kammer, Küche und
Zubehör, an ruhige Miether zu vermiethen.

Logis-Vermiethung.
Das in meinem Hauſe befindliche Familienlogis, zur

Zeit von dem Polizei-Commiſſar Herrn Lindenſtein bewohnt,
beſtehend aus 4 Stuben und ſonſtigem Zubehör ſteht von
jetzt an zu vermiethen reſp. zu Johanni zu beziehen.

Angſt Horn, Glaſermeiſter,
orwerk Nr. 462.

Gotthardtsſtraße Nr. 101 iſt die erſte Etage, beſtehendaus 2 Stuben, 3 Kammern und Zubehör, i weennte hen

und vom 1. Juli ab zu beziehen.
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vermiethen.

Dom Nr. 271
iſt die ParterreWohnung mit Laden zu vermiethen.

Näheres hierüber im Hauſe 1 Treppe hoch von 11
bis 1 Uhr zu erfragen.

Local Veränderung.
Einem hochgeehrten Publikum die ergebene An

zeige, daß ich von heute ab meine Mehl- und Brod-
handlung in das Haus des Herrn Ph. Gaab, Burg-

ſtraße 215 verlegt habe.

Roggenmehl, ſowie gutes hausbackenes Brod führen
werde, ſo bitte ich, das mir im alten Local gewordene
Vertrauen auch hier ſchenken zu wollen.

Merſeburg, den 26. März 1861.
C. F. Hartenſtein.

Die vielbeliebte Apotheker Bergmann'ſche à

Eis-Womade,
bekannt durch ihre unübertrefflichen Eigenſchaften Kopf-
haut und Haarwurzeln zu ſtärken, das Ausgehen der Haare
zu verhindern und daſſelbe ganz lockig und kraus zu machen,
traf ſoeben ein und iſt in Flac. à 5, 8 und 10 Sgr.
allein vorräthig bei Guſtav Lots.

Soeben empfing ich wieder eine bedeutende Sendung
Hoff'ſchen Malzextract, derſelbe iſt durch ſeine Heilkraft
zu bekannt, ſo daß ich mich auf Anerkennungen nicht zu
beziehen brauche, ich empfehle ſolchen à Flaſche 7 Sgr., bei
Entnahme von 1 Dtzd. Flaſchen billiger.

A. Kühn, Burgſtraße.
PferdedruſenPulver vom KreisThierarzt Schirling

billig zu haben bei A. Kühn, Burgſtraße.
wWohnungs- Anzeige.

Jch wohne von jetzt ab in der Johannis-
gaſſe Nr. 35 neben Herrn Steckners Fabrik.

Matthias,
Regiments Büchſenmacher.

Von der allgemeinen deutſchen National-
Lotterie iſt nunmehr die Ziehungsliſte angekommen und
bei mir in hieſ. Königl. Lotterie Einnahme
einzuſehen.

Merxſebuxg, den 30. März 1861.

m e W. Gesky.n Compag non esich.Zu einer franzöſiſchen Spritfabrik, in Merſeburg oder
Weißenfels anzulegen, wird ein Aſſocié geſucht, und zwar
von einem äußerſt ſachkundigen erfahrenen Manne der
auch nicht unbemittelt iſt. Anmeldüngen ſind bei Herrn
C. Köppe jun. in Merſeburg abzugeben!“

Da ich auch hier ſtets extra feines Weizen und

Dr. Witte aus Halle über
Dante und die italieniſche Frage

in dem Prüfu der neuen Bürger e
Donnerstag den 4. April d. J., Nachmittags

von 4 bis 5 Uhr,
gehalten werden.

Der Vortrag wird pünktlich beginnen.
Einzelbillets zu demſelben zu 10 Sgr. ſind nur in

der Stollbergſchen Buchhandlung zu haben.
Merſeburg, den 2. April 1861.

Crüger. Karo.
Ein gewandtes junges Mädchen, mit guten Zeugniſſenverſehen, wird zum ſoſortigen Antritt als Hausmädchen

geſucht. Das Nähere zu exfragen in der Exped. d. Bl.

Auf dem SchottereyLauchſtädter Grenzraine (genannt
Scheiderain) iſt eine lange Ladekette, wahrſcheinlich ſchon
im vorigen Herbſt verloren gegangen, jetzt gefunden worden.
Der rechtmäßige Eigenthümer kann dieſelbe gegen Erſtattung
der Koſten in Empfang nehmen bei

Richter, Ortsrichter.
Schotterey, den 25. März 1861.

1 Thaler Belohnung
für denjenigen der mir nachweiſt, welcher mir am Char
freitag. den Buchsbaum um eine Anlage vor meinem
Gehöfte geſtohlen hat.

A. Franke, Scharfrichtereibeſitzer.
Alle diejenigen, welche mir aus meinem frühern Tuch

geſchäft in Merſeburg noch ſchulden, erſuche ich hierdurch,
meine Forderung bis ſpäteſtens zum 1. Mai d. J. an Herrn
Kaufmann Heinr. Bäge, im Hauſe Gebr. Nulandt
in Merſeburg, zu berichtigen, da ich nach dieſer Zeit
gegen die Säumigen die Klage erheben werde.

Schloß Uebigau b. Dresden den 21. März 1861.
Ludwig NRudow.

Verlobungs- Anzeige.
Caroline Kloppe,
Adolph Lehmann, Bahnhofs Jnſpector und Rendant.

Merſeburg, den 2. April 1861.
Durchſchnitts -Marktpreiſe des Monats März.

hl ſg. pf. thl.) ſg.! pf.Weizen Scheffel 228 Kalbfleiſch Pfund 29
Roggen 128 4Schöpſenfl. 44Gerſte 117 6Schweinefl. 5Hafer 29 8 Butter 8Erbſen 210 Bier QuartLinſen a Branntwein 6Bohnen a rundes Heu i Eentne r 289
Kartoffeln r 7 6 Stroh Schoch 6 6 3
Rindfleiſch Pfund 4 4 a Noid

Kirchennachrichten von Merſeburg. r
Dom. Geboren: dem Wachtmeiſter a. D. Noa eine Tochter.
Stadt. Geboren: dem Königlichen Kreis Secretair RitterZwillingsſöhne dem Shttbergkeu ehrrett Tochter dem Schnei
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dermſtr. Boſſe ein Sohn dem Poſtillon Knoth ein Sohn dem Fabri
kanten Knoth eine Tochter dem Maurer Zacharias eine Tochter einer
ledigen Perſon ein Sohn. Getranet: der Oberkellner Hahne mit
H. A. Kerſten der Handarb. Mordthan mit Jgfr. A. W. Dittmar;
der Handarb. Block mit K. H. Ch. Linke der Handarb. Grahneis mit
J. D. B. Wolf; der Oberlehrer und Mathematikus Hetzer in Hagen
mit Jgfr. F. A. Peckolt. Geſtorben: der jüngſte Sohn des Fuhr
manns Treibler, im 10 M., am Zahnfieber die Zwillingsſöhne des
Königl. Kreis Secretair Ritter, 9 St. alt, an Schwäche die hinterl.
Wittwe des Bürgers und Kaſtellans Weißhahn im 55. J., an Bruſt
krankheit die jüngſte Tochter des Schuhmachermſtrs. Focke, 6 M. 2 W.
alt, am Zahnfieber.

Berichtigung: Jn Nr. 25 d. Bl. muß es bei den Geſtorbenen
LWune anſtatt Böttchermſtr. Schmidt, Bürger und Böttchermſtr.

midt.
Neumarkt. Facat.Altenburg. Geboren: dem Königl. Regierungsrath Eichler

eine Tochter dem Korbmachermſtr. Spohr ein Sohn dem Baumeiſter
Schulze ein Sohn.

Dem Berichte in Nr. 25 d. Bl. über die Geburtstags-
feier Sr. Maj. des Königs am 22. d. M. fügen wir noch
nachträglich bei, daß auch das Haus des Herrn Reg.
Secret. Hagenberg in der Rittergaſſe Nr. 169 an dieſem
Abend eine ganz gelungene Jllumination enthielt.

Aus dem Kreiſe
enthält das Amtsblatt:

Der Canzlei-Diätarius Arndt wurde zum Regierungs
Canzliſten ernannt.

Schwurgericht zu Naumburg.
(Fortſetzung.)

Donnerstag den 14 März.
Geſchworene: Procurator Schwimmer, Oeconom Zahnert,

Hauptmann a. D. Grüneberg, Oeconom Ermiſch,
Gaſtwirth Pfeiffer, Rentier Bohring, Rittergutsbeſ.
Handt, Landrath a. D. v. Ponickau, Oberſt a. D.
v. Voß, Rittergutspächter Geißler, Kaufm. Arends,
Ortsrichter Pöhlitz.

Erſter Fall.
Nach der Anklage war der Dienſtknecht Otto von

Kleinwangen am 23. October v. J. nach Garnbach ge
gangen, um von ſeiner dort bei ſeinem Schwiegervater
Auguſt Hohndorf ſich aufhaltenden Ehefrau friſche Wäſche
zu holen. Es trat ihm dort ſein Schwager Franz Hohn-
dorf entgegen und forderte ihn alsbald auf das Haus zu
verlaſſen. Otto ging fort, Franz Hohndorf kam ihm aber
nachgelaufen und ſchlug ihn auf der Straße mit einem
großen Knüppel nach dem Kopfe, wobei er ihn an das
linke Auge traf. Dieſer Schlag hatte den gänzlichen
Verluſt der Sehkraft des linken Auges (ſchwarzen Staar)
zur Folge gehabt

Franz Hohndorf war demzufolge wegen vorſätzlicher
ſchwerer Körperverletzung angeklagt.

Der Angeklagte leugnete den Otto geſchlagen zu ha
ben. Seiner Angabe nach war es möglich geweſen, daß
ſein Schwager Otto auf Bauholz, welches in der Nähe
gelegen gefallen und ſich auf dieſe Weiſe die Verletzung
zugezogen habe. Daß er dem Otto auf die Straße gefolgt,
als derſelbe das Haus verlaſſen mußte er zugeben.
Der Beſchädigte, Dienſtknecht Otto hatte zum Termine
nicht vorgeladen werden können, weil ſein gegenwärtiger
Aufenthalt nicht zu ermitteln geweſen war und es wurde
deshalb ſeine früher eidlich erſtattete Ausſage vorgeleſen.
Dr. med. Oeſterreich bekundete, daß Otto, als er ſich am
Tage nach dem Vorfalle von ihm habe unterſuchen laſſen,
ihm mitgetheilt habe, daß er von dem Franz Hohndorf,
ſeinem Schwager, geſchlagen worden ſei. Seiner Anſicht
nach war es wahrſcheinlicher, daß die Augenverletzung von
einem Schlage als von einem Stoße auf einen ſchatfen
Gegenſtand herrühre. Dieſer Anſicht trat auch der Kreis
phyſikus Dr. Merker bei und motivirte ſein Gutachten
Beide Sachverſtändige ſprachen ſich näher über die Art der

Verletzung aus und waren darüber einverſtanden, daß das
Sehvermögen auf dem verletzten Auge erloſchen bleibe.

Der Vertheidiger ſuchte auszuführen, daß durchaus
nicht feſtgeſtellt ſei, daß die Verletzung Folge eines Schlages
Seitens ſeines Clienten ſei, daß Otto vielmehr die Ver
letzung durch Fallen auf einen ſcharfen h ſich
ſelbſt zugezogen haben könne. Er griff die Glaubwürdig-
keit des Zeugen Otto, der heute vor den Geſchworenen
nicht hatte vernommen werden kfönnen, an.

Nach verhandelter Sache erklärten die Geſchworenen
den Angeklagten unter Annahme mildernder Umſtände nur
mit 7 gegen 5 Stimmen für ſchuldig. Der Gerichtshof
trat demzufolge in Berathung und entſchied ſich für die
Anſicht der Majorität der Geſchworenen.

Der Angeklagte wurde mit 4 Monaten Gefängniß
beſtraft.

Zweiter Fall.
Der Maurergeſell Friedrich Guſtav Hartmann Krebs

und der Ziegeldeckerlehrling Carl Krebs aus Roßleben
waren wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfalle, Erſterer
zugleich auch wegen ſtrafbaren Eigennutzes angeklagt.

Die Anklage lautete dahin:
Am 26. April v. J. Abends brach in Wiehe eine

Feuersbrunſt aus, von welcher namentlich der Kleiderhändler
Donner bedroht wurde.
unter Beihülfe der Brüder Friedrich und Carl Krebs 2
Kiſten mit Kleidungsſtücken nach einem hinter der Stadt-
mauer belegenen freien Platze, wo die Sachen auf den
Erdboden hingebreitet wurden. Nach beſeitigter Gefahr,
gegen 11 Uhr, brachte er die Kleidungsſtücke in den Kiſten
nach ſeiner Wohnung zurück. Am nächſten Morgen ver-
mißte Donner von den Sachen einen ſchwarzgrünen und
einen dunkelblauen Tuchrock. Der erſtere gehörte dem
Maurergeſellen Friedrich Krebs, der andere dem Maurer-
geſellen Weißflor und waren beide für Waarenſchulden an
Donner verpfändet geweſen. Der Verdacht des Diebſtahls
lenkte ſich auf die Gebrüder Krebs. Es wurde ermittelt,
daß Friedrich Krebs an den Schuhmacher Ehrig zu Roß-
leben den Rock verpfändet hatte, welchen Donner früher
von dem Krebs zum Pfand bekommen hatte. Bei einer
im Auguſt bei dem Friedrich Krebs vorgenommenen Haus-
ſuchung wurde eine Piquéweſte vorgefunden, welche Donner
mit Beſtimmtheit als ihm bei jener Feuersbrunſt mit ent-
wendet recognoſcirte. Friedrich Krebs geſtand demzufolge
den Diebſtahl zu und überlieferte bald darauf auch den
Weißflor'ſchen Rock mit dem Bemerken, daß dieſer von
ſeinem Bruder Carl Krebs geſtohlen worden ſei. Der Letz
tere war deſſen gleichfalls geſtändig.

Heute vor dem Schwurgericht wiederholten beide An
geklagten ihre Geſtändniſſe. Es kam daher heute nur in
Frage, ob den Angeklagten mildernde Umſtände zur Seite
ſtänden. Dieſe Frage wurde von den Geſchworenen bejaht.
Jeder der Angeklagten wurde mit 6 Monaten Gefängniß
und Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehren-
rechte auf 1 Jahr beſtraft.

Dritter Fall.
Der Webermeiſter Ernſt Guſtav Fritzſche aus Zeitz

war wegen wiſſentlichen Meineides angeklagt. Sein Ver
theidiger war der Rechtsanwalt Bromme.

Die Anklage lautete dahin
Der Mühlknappe Bach in Laſchhauſen erhielt am

1. April v. J. einen in Bürgel zur Poſt gegebenen ano-
nymen Brief, worin ihm mitgetheilt wurde, daß ſeine
damals in Lobeda lebende Ehefrau mit dem dortigen Korb-
macher ehebrecheriſchen Umgang hege. Der in Lobeda wohn-
hafte einzige Korbmacher Rodeck hatte hiervon Kenntniß
erhalten und klagte gegen die verehelichte Meixner in Lobeda,
welche er für die Urheberin des Briefes hielt, bei dem
Juſtizamte zu Jena wegen Verläumdung. Die Meirxner
beſtritt“ von dem Briefe Etwas zu wiſſen, insbeſondere

Gegen 9 Uhr ſchaffte er deshalb
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aber denſelben veranlaßt zu haben und leiſtete den ihr vom
Juſtizamte darüber auferlegten Eid am 10. Juli ab.
Bald nachher wurde bei der Staatsanwaltſchaft in
Weimar eine Denunciation eingereicht, worin behauptet
wurde, die Meixner habe einen Meineid geleiſtet. Zum
Beweiſe dieſer Behauptung wurde namentlich angeführt,
daß bei der Meixner im Frühjahre v. J. zur Zeit des
Marktes in Lobeda der Webermeiſter Fritzſche aus Zeitz
logirt habe und daß dieſer auf Verlangen der Meixner den
Brief an Bach und außerdem einen zweiten Brief an den
Advokaten Glaſer geſchrieben habe. Verantwortlich ver
nommen blieb die Meixner dabei, daß ſie von dieſem Briefe
an Bach Nichts wiſſe und wurde deshalb das Königl. Kreis-
gericht zu Zeitz requirirt, den Webermeiſter Fritzſche darüber
zu vernehmen ob er den Brief an Bach Namens der
Meixner geſchrieben habe. Dieſe Vernehmung erfolgte am
20. Auguſt und 17. September. Jn dem erſten Termine
erklärte der Fritzſche: er logire bei den Jahrmärkten in
Lobeda bei der verehel. Meixner und kenne ſie daher er
ſei in dieſem Jahre ſchon einmal in Lobeda geweſen ob
aber gerade im März, dies wiſſe er nicht ſo genau er
könne ſich nicht entſinnen damals für die Meixner einen
Brief in irgend welcher Angelegenheit geſchrieben zu haben,
namentlich nicht an den Mühlknappen Bach. Nach Vor-
legung des fragl. Briefes erklärte er, daß er dieſen Brief
nicht kenne und nicht geſchrieben habe. Bei ſeiner Ver-
nehmung am 17. September verblieb er bei dieſer Erklä-
rung, auch als ihm der Brief von Neuem vorgelegt und

'er auf die Aehnlichkeit der von ihm auf Veranlaſſung des
Gerichts geſchriebenen Worte mit der Handſchrift in dem
Briefe aufmerkſam gemacht worden war, und bekräftigte
dieſe Ausſage, nachdem er vorher vor einem Meineide ver
warnt worden mit dem Zeugeneide.

Am 8. Januar d. J. ließ ſich die in Weimar in Haft
befindliche verehel. Meixner bei dem Unterſuchungsrichter
melden und legte ein Geſtändniß dahin ab, daß der Weber-
meiſter Fritzſche den Brief an Bach geſchrieben und mit
nach Bürgel genommen habe, um ihn dort auf die Poſt
zu geben. Jn der hierauf gegen den Fritzſche eingeleiteten
Unterſuchung geſtand derſelbe nun auch zu, daß er jenen
Brief auf Bitten der Meixner geſchrieben, mit nach Bürgel
genommen und dort durch einen gewiſſen Schirmer auf die
Poſt habe befördern laſſen.

Der Angeklagte wiederholte vor dem Schwurgericht
ſein Geſtändniß.

Auf den Antrag des Vertheidigers, Rechtsanwalts
Bromme, waren mehrere Perſonen u. a. der Hausarzt
des Angeklagten, mit zum Termine geladen, welche be
kunden ſollten, daß der Angeklagte zuweilen an Verſtands-
ſchwäche leide. Der Sachverſtändige und die Zeugen ver-
mochten hierüber Nichts zu bekunden. Wohl aber bekun-
deten ſie, daß der Angeklagte oft zerſtreut und gedankenlos
ſei; ſein Bruder bezeichnete ihn als einen gutmüthigen
dummen Menſchen.

Der Vertheidiger ſuchte auszuführen, daß ſein Client
nicht mit Zurechnungsfähigkeit gehandelt habe und bean-
tragte ſchließlich Stellung einer desfallſigen Frage an die
Geſchworenen

Der Wahrſpruch der Geſchworenen lautete auf ſchuldig
und dahin, daß der Angeklagte allerdings mit Zurechnungs-
fähigkeit gehandelt habe.

Der Angeklagte wurde dem Antrage des Staatsanwalts
gemäß mit 2 Jahren Zuchthaus belegt.

reitag den 15. März.
Geſchworene: Conditor Furcht, Procurator Schwimmer,

Gaſtwirth Bachmann, Rittergutspächter Zangemeiſter,
Rittergutsbeſ. Zehe, Landrath a. D. v. Ponickau,
Amtmann Rabe, Rentier Bohring, Gaſtwirth

Pfeifferg Fabrikant Koch, Oeconom Ermiſch, Zim

mermeiſter Mundt. te der Erſter Fall. wDer Cigarrenmacher Friedrich Wilhelm Müller von
Naumburg 31. Jahr alt, bereits 9mal wegen Diebſtahls
beſtraft zuletzt im Jahre 1849 mit lebenslänglichem Zucht
haus jedoch im Jahre 1859 begnadigt ſtand heute
wegen ſchweren Diebſtahls im wiederholten Rückfalle unter
Anklage. Er hatte der Anklage zufolge in der Nacht vom
19. zum 20 Februar v. J. dem Kaufmann Schmidt in
Laucha aus ſeiner parterre gelegenen Wohnſtube eine ſil-
berne Cylinderuhr mittelſt Einbruchs und Einſteigens ent
wendet. Es lagen gegen ihn eine Menge Jndicien vor.
Er war ſchon am Morgen nach dem Diebſtahle gegen 10
Uhr in Weißenfels im Beſitze der geſtohlenen Uhr betroffen
worden hatte dort über ſeine Perſon und den Erwerb der
Uhr verſchiedene Angaben gemacht die ſich überall als un
richtig herausſtellten und war ſchließlich mit der Behaup-
tung hervorgetreten, die Uhr an demſelben Morgen auf
dem Wege von Naumburg nach Leißling von einem un
bekannten Manne gekauft zu haben. Es war ferner er
mittelt worden daß der Angeklagte in jener Nacht gegen
3 Uhr in die Schenke in Pödeliſt, eine gute Stunde von
Laucha entfernt, gekommen war und dort eine Taſchenuhr,
welche jedenfalls die geſtohlene war, dem Schenkwirthe zum
Kauf angeboten hatte.

Der Angeklagte leugnete den Diebſtahl und betheuerte
wiederholt ſeine Unſchuld. Er konnte ſich darüber nicht
auslaſſen, warum er die verſchiedenen Angaben über ſeine
Perſon und den Erwerb der Uhr gemacht habe. Er beſtritt,
in der Diebſtahlsnächt in der Schenke zu Pödeliſt geweſen
zu ſein. Der Gensd'arm Binde und mehrere andere Per-
ſonen welche in jener Nacht in dieſer Schenke geweſen
waren, erkannten den Angeklagten jedoch wieder.

Trotz ſeines hartnäckigen Leugnens wurde der Ange-
klagte von den Geſchworenen für ſchuldig erklärt und vom
Gerichtshofe dem Antrage des Staatsanwalts gemäß mit
12 Jahren Zuchthaus und Stellung unter Polizeiaufſicht
auf 10 Jahre beſtraft.

Zweiter Fall.
Die unverehel. Marie Katharine Oelke aus Glaſe-

hauſen bei Heiligenſtadt 22 Jahr alt, bereits 4malwegen Diebſtahls Jeſtraft, zuletzt im Jahre 1858 mit 2

Jahren Zuchthaus war heute wieder wegen eines ſchwe
ren und eines einfachen Diebſtahls angeklagt. Sie hatte
nämlich am 2. October v. J. der Roſine Ruban in Creipau
ein Paar Schuhe und am 15. October der Wittwe Steyer
in Spergau mittelſt Einbruchs und Einſteigens ein Kleid
entwendet. Die Angeklagte war vollſtändig geſtändig.
Die Geſchworenen hatten nur über die Frage wegen etwa
vorhandener mildernder Umſtände zu entſcheiden. Der-
gleichen Umſtände wurden von den Geſchworenen an-
genommen.

Die Angeklagte wurde mit 1 Jahr 3 Monaten Ge-
fängniß, Unterſagung der Ausübung der bürgerlichen Ehren-
rechte und Stellung unter Polizeiaufſicht, beides auf 2 Jahre,
beſtraft.

Sonnabend den 16. März.
Geſchworene: Landrath a. D. v. Ponickau, Bäckermeiſter

Schortmann Kaufmann Arends, Kürſchnermeiſter
Keller, Hauptmann a. D. Grüneberg, Amtmann Rabe,
Rittergutsbeſ. Felber, Conditor Furcht, Zimmer
meiſter Mundt, Rittergutsbeſ. Handt, Ortsrichter
Pöhlitz, Oeconom Ermiſch.

Erſter Fall.
Der Kaufmann Traut mann aus Nebra war wegen

betrüglichen und einfachen Bankerotts angeklagt. Traut-
mann betrieb ſeit dem Jahre 1850 in Nebra ein ſchwung-

(Hierzu eine Beilage.)
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haftes Material Tabacks Cigarren u. Eiſengeſchäft. All-
mählich gerieth das Geſchäft in Stocken und er ſah ſich
deshalb im Jahre 1859 veranlaßt, ſein Eiſenwaarenge-
ſchäft aufzulöſen. Auf Antrag eines Gläubigers des
Kaufmanns Pröpper zu Halle, wurde durch Beſchluß des
Königlichen Kreisgerichts zu Querfurt vom 11. Mai 1860
über das Vermögen des Trautmann der kaufmänniſche
Concurs eröffnet und dabei der Tag der Zahlungsein-
ſtellung auf den 31. März 1860 feſtgeſetzt, weil an dieſem
Tage zuerſt in der Prozeßſache des Bäckermeiſters Höhndorf
wider Trautmann wegen einer Forderung von 200 Thlr.
die Execution fruchtlos vollſtreckt worden war. Die Anklage
behauptete nun, daß Trautmann eines ſtrafbaren Bankerotts
ſich ſchuldig gemacht habe, indem ſie Folgendes anführte:

1) Trautmann verkaufte an den Kaufmann Muchau
zu Nebra unterm 27. März 1860 ſein Wohnhaus daſelbſt
für 2350 Thlr. und im Laufe des April für eirca 1475
Thlr. Waarenvorräthe. Nach ſeinen eigenen mit den Er-
mittelungen übereinſtimmenden Geſtändniſſen befriedigte
Trautmann in der Zeit vom 27. April bis 4. Mai dreizehn
ſeiner Gläubiger auf Höhe von 3083 Thlr. dadurch daß
er die von Mochau rückſtändigen Kaufgelder und einige
andere Außenſtände an dieſelben gerichtlich cedirte. Unter
dieſen Gläubigern befanden ſich namentlich ſeine Ehefrau
und ſeine Geſchwiſter. Trautmann mußte zugeſtehen, daß
er durch dieſe Ceſſionen die übrigen Concursgläubiger be-
nachtheiligt habe.

2) Nachdem der Concurscurator Lewien unter Zu-
ziehung des Trautmann ein Verzeichniß des geſammten
Vermögens des Letzteren aufgenommen und daſſelbe am
14. Juni dem Kreisgerichte zu Querfurt überreicht hatte,
machte der Bäckermeiſter Höhndorf als Concursgläubiger
unterm 25. Auguſt dem Gerichte die Anzeige, daß Traut-
mann verdächtig ſei, Sachen verheimlicht und bei Seite
haft zu haben. Angeſtellte Recherchen ergaben, daß

rautmann zu ſeinem frühern Nächbar, dem Buchbinder
Becker eine birkene Commode und eine Kiſte mit Büchern
und 27 Stück Handtüchern geſchafft und in ſeiner eigenen
Wohnung reſp. einer Kammer ſeines Hauswirths Hahn
eine Taſchenuhr und eine Kiſte mit Hemden, Bettwäſche,
Gummiſchuhen, Schlittſchuhen im ungefähren Werthe von
48 Thlr. endlich noch einen Trauring hinter ſich habe.

3) Die Trautmann'ſchen Handelsbücher waren den
Kaufleuten Fritzſche und Hoffmann in Querfurt zur Prü-
fung vorgelegt worden. Nach deren Gutachten waren dieſe
Bücher ſeit dem Jahre 1856 nicht vollſtändig und ſo ge-
führt worden, daß ſie eine genaue Ueberſicht des Vermögens-
zuſtandes nicht gewährten und es war eine jährliche Bilanz
des Vermögens nicht gezogen worden.

Nach dem Zugeſtändniſſe des Trautmann hat derſelbe
bereits im Jahre 1858 davon Kenntniß gehabt, daß ſein
Vermögen zur Befriedigung ſeiner ſämmtlichen Gläubiger
nicht ausreiche.

Bei der heutigen Verhandlung der Sache erklärte der
Angeklagte auf die desfallſige Frage des Vorſitzenden, daß
er ſich nicht ſchuldig bekennen könne. Seiner Angabe nach
hatte er nicht geglaubt, ſich ſtrafbar gemacht zu haben,wenn er in der Jeit vom 27. April bis 4. Mai Forde-

rungen an mehrere Gläubiger cedirt habe, weil der Con
curs erſt ſpäter, am 11. Mai, eröffnet worden ſei. Er
behauptete ferner, daß die beim Buchbinder Becker und in
ſeiner Wohnung vorgefundenen, nicht in das Jnventarium
aufgenommenen Sachen Eigenthum ſeiner Ehefrau ſeien,
und daß dieſe auch die Sachen zum Buchbinder Becker ge
ſchafft habe. Er wollte nämlich bereits im Jahre 1856
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mit ſeiner Ehefrau einen mündlichen Vertrag abgeſchloſſen
haben wonach er ſein damaliges und ſpäter noch zu er
werbendes Mobiliar ſeiner Ehefrau als Entſchädigung für
ihr eingebrachtes, in ſein Handelsgeſchäft verwendetes Ver
mögen überlaſſen habe. Dies beſtätigte ſeine Ehefrau
und der Schneider Kloß. Erſtere gab auch als richtig zu,
daß ſie und nicht ihr Ehemann die Commode und die Kiſte
zu dem Buchbinder Becker geſchafft habe. Angeklagter gab
zu, daß ſeine Handelsbücher in der letztern Zeit nicht or-
dentlich geführt ſeien. Gleichwohl behauptete er, daß er
immerhin im Stande geweſen ſei, ſeine Bücher zu vervoll
ſtändigen und eine Ueberſicht ſeines Vermögenszuſtandes
zu gewinnen und zwar auf Grund der in den Händen
habenden Schriftſtücke, Rechnungen 2c. Daß er ſeit dem
Jahre 1856 keine Bilanz in den Büchern gezogen habe,
gab er gleichfalls zu, er wollte dies nicht fur nöthig er-
achtet haben.

Die Sachverſtändigen blieben bei ihrem früheren Gut-
achten, namentlich auch dabei, daß nach der Beſchaffenheit
des Trautmann'ſchen Geſchäfts es erforderlich war, daß
derſelbe Handelsbücher führte und jährlich eine Bilanz ſeines
Vermögens zog.

Nach verhandelter Sache wurden von den an die Ge-
ſchworenen geſtellten Fragen ob der Angeklagte ſchuldig,
als Handelsmann, welcher ſeine Zahlungen eingeſtellt,

a) im Laufe des Sommers 1860 zu Nebra ſein Ver
mögen theilweiſe verheimlicht und bei Seite geſchafft
zu haben,

b) Handelsbücher, obwohl ſolche nach der Beſchaffenheit
ſeines Geſchäftes zu führen erforderlich war, ſo un-
ordentlich geführt zu haben daß dieſelben keine
Ueberſicht des Vermögenszuſtandes gewährten,

c) es unterlaſſen zu haben, jährlich die Bilanz ſeines
Vermögens zu ziehen, obwohl dies nach der Be-
ſchaffenheit ſeines Geſchäftes erforderlich geweſen,

d) nach erfolgter Zahlungseinſtellung mehrere
Gläubiger zum Nachtheile der übrigen Gläubiger
befriedigt zu haben,

nur die ad e. bejaht, die übrigen verneint.
Der Staatsanwalt beantragte mit Rückſicht darauf,

daß der Angeklagte bereits 9 Monate lang in Haft ſichbefunden nur 4 Wochen Gefängniß. Der Gerichtshof er

erkannte ſo.
Zweiter Fall.

Der Dienſtknecht Gottlieb Heinrich Müller aus Alt-
ranſtedt 27 Jahr alt, bereits zweimal wegen ſchweren
Diebſtahls, einmal mit 9 Monaten, das andere Mal mit
6 Jahren Zuchthaus beſtraft war heute wegen ſchweren
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle angeklagt.

Die Anklage ging dahin
Am 28. September 1859 Abends war dem Verwalter

Herbſt in Altranſtedt aus ſeiner im dortigen Schloſſe par-
terre belegenen, verſchloſſenen Wohnſtube mittelſt Erbrechens
der Stubenthür ein Koffer, in welchem ſich Brieſfſchaften,
eine Buckskinhoſe und 4 Beutel mit 60 und einigen Thlr.
befanden entwendet worden. Am nächſten Morgen wurde
der Koffer, welcher ebenfalls verſchloſſen geweſen war in
einem etwa 400 Schritte vom Gehöfte entfernten Kartoffel
ſtücke geöffnet und des Geldes beraubt, vorgefunden. Der
Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich alsbald auf den Dienſt-
knecht Schierhold und den ihm befreundeten Handarbeiter
Müller in Altranſtedt. Eine unterm 4. October 1859 bei
Letzterem vorgenommene Hausſuchung fiel jedoch fruchtlos
aus; dagegen wurde in der Lade des Dienſtknechts Schier-
hold ein leinener Beutel mit 18 Thlrn. mit der Aufſchrift
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mglison Patent Schrot Nr. 2. vorgefunden welchen der
Verwalter Herbſt als ihm mit entwendet beſtimmt recogno
ſeirte. Jn der hierauf gegen den Schierhold eingeleiteten
Unterſuchung legte derſelbe din Geſtändniß ab, wonach erden Diebſtahl allein verübt hatte. Er wurde durch Er-

kenntniß des Königl. Kreisgerichts zu Merſeburg vom 10.
November 1859 wegen dieſes Diebſtahls mit 2 Jahren
6 Monaten Zuchthaus beſtraft. Während er dieſe Strafe
auf der Strafanſtalt Lichtenburg verbüßte, machte er im
Juli 1860 dem An n die Mittheilung, daß bei
ſenem Diebſtahle der Dienſtknecht Müller ſich betheiligt
habe. Müller wurde auf die der Staatsanwaltſchaft er
ſtattete desfallſige Anzeige zum Arreſt gebracht und zur
Unterſuchung gezogen. Anfänglich leugnete er hartnäckig;
unterm 21. September ließ er ſich jedoch freiwillig dem
Unterſuchungsrichter vorführen und legte demſelben, angeb-
lich durch Gewiſſensbiſſe getrieben ein umfaſſendes Ge-
ſtändniß,ab, wonach er allerdings den Diebſtahl in Gemein-
ſchaft mit dem Schierhold verübt hatte.

Der Angeklagte behauptete heute, daß er ſich bei dem
Diebſtahle nur inſofern betheiligt, als er im Garten Wachen
geſtanden und dann den Koffer mit weiter nach dem Felde
getragen habe.

ach dem Zeugniſſe des Schierhold hatte ſich der An
geklagte jedoch bei dem Einbruche ſelbſt mit betheiligt.

er Vertheidiger griff die Glaubwürdigkeit dieſes Zeu
en an und wollte ſeinen Clienten nur der unweſentlichen
heilnahme an dem Diebſtahle für ſchuldig erklärt wiſſen.

Der Wahrſpruch der Geſchworenen lautete auf ſchuldig
nach Maßgabe der Anklage.
Der Angeklagte wurde mit 8 Jahren Zuchthaus und
tellung unter Polizeiaufſicht auf ebenſo lange belegt.

(Fortſetzung folgt.)

Die Jauchedüngung.
Der Amtsrath Voigt zu Deſſau macht in der Zeitſchrift

des landwirthſchaftlichen Central Vereins der Provinz Sach-
ſen auf den hohen Werth der Jauchedüngung aufmerkſam,
die nicht mit der in England mehrfach angewendeten flüſſigen
Düngung zu verwechſeln iſt. Nur müſſen die Mängel, die
dabei in den meiſten Wirthſchaften vorkommen vermieden
werden. Oft ſind nemlich die Jauchebehälter ſo angelegt,
daß Waſſer hinein laufen kann. Beim Aufbringen auf das
Ackerſtück findet der Fuhrmann zuweilen nicht die Spur, wo
der Vorfahr abgeladen hatte. Wird der unter dem Wagen
befindliche Zapfen gezogen ſo läuft die Jauche oft wegendes Drucks raſch auf einen Fleck ab, ehe die Zugthiere wieder

in Gang kommen. Dadurch entſteht eine unordentliche Ver
theilung der Jauche auf dem Acker. Daß es ſich bei dem Urin
um den beſten Dung handelt, haben die Chemiker längſt an
erkannt. Der Chemiker Dr. Grouven beweiſt, daß bei der
Düngung von Zuckerrüben ſich Kuhurin als die beſte Dün-
gung bewähre. Amtsrath Voigt verſichert, durch den Urin-
dünger zwei ganz deteriorirte Güter in nicht zu langer Zeit
wieder zu reichlichen Erträgen gebracht zu haben. Jn Wirth-
ſchaften mit immer reichen Strohernten giebt es Unterſtreu
genug woran der Urin ſich anhängt und der dann mit auf
den Acker kömmt, wenn die Miſtſtätte im Viehhofe richtig
angelegt war, was die Localität freilich nicht immer geſtattet.
Wo aber, wie bei Sandboden, bei trocknen Jahren das Stroh
nicht ausreicht das Rindvieh trocken zu ſtellen da iſt das
Ausſaugen des Urins eine Nothwendigkeit, namentlich wenn
Schlempe, Schurpe, Rüben, Kohl und dergleichen gefüttert
wird. Eine Hauptſache dabei iſt der Behälter, worin der
Urin aufbewahrt wird. Der Behälter iſt, wo es thunlich,
in den Ställen ſelbſt oder doch in der Nähe derſelben, wo
möglich außer dem Hofe und nicht unter der Dachtraufe an
zubringen und, wenn die Räumlichkeit geſtattet, ein Compoſt-

haufen daneben anzulegen. Steht er im Freien ſo muß er
bei Regenwetter ſorgfältig verſchloſſen werden.

OſtſeeZtg.)

Ueber die Bedeutung des Trauringes findet ſich im
corpus juris eanonici VII. 30' quest. 5 eine Notiz in
den Worten: „Daß die Braut vom Bräutigam einen Ring
erhält, iſt theils ein Zeichen der gegenſeitigen Treue, theils
und beſonders geſchieht es, damit durch ſolches Pfand
ihre Herzen verbunden werden. Deshalb wird der Ring
auch an den vierten Finger geſteckt, weil nach der Sage
an dieſem Finger uns eine Ader bis zum Herzen gehen
ſoll.“ Urſprünglich iſt aber die Beſtimmung des Braut-
ringes die eines Petſchaftes: der Bräutigam giebt der
Braut einen Ring als Zeichen, daß die Verabredung un-
verbrüchlich, ſo gut als unterſiegelt ſei. Daher der be
kannte Reim:

Jſt der Finger beringt,
Iſt die Jungfrau bedingt.

Ringe zu wechſeln iſt erſt viel ſpäter Sitte geworden.

Vor Kurzem las man in der „Voſſ. Ztg.“ folgendes
Jnſerat: „Zwei intereſſante Andenken an König Friedrich
den Großen will der Beſitzer derſelben verkaufen. Näheres
Berlin, Jnvalidenſtraße, im Stettiner Hofe, Stube 5.“ Dieſe
„intereſſanten Andenken“ ſind zwei angebrannte Wachskerzen,
deren eine am Sterbebette des Königs gebrannt haben ſoll.
Der Beſitzer und Verkäufer derſelben iſt der emeritirte Prediger
Baahr aus Calow bei Stettin, deſſen Vater im Dienſte des
großen Königs ſtand, die Lichter eigenhändig aus den Leuch
kern genommen und durch andere erſetzt hat; er hat die Ker-
zen in ein Papier gewickelt und dieſes mit einer Notiz über
ihren Urſprung beſchrieben. Der Preis, den der Herr Paſtor
für beide Kerzen zuſammen fordert, beträgt nicht weniger als
800 Thaler; eine Summe, die ſelbſt ein mit der Curioſitäten-
Manie behafteter reicher Engländer ihm ſchwerlich zahlen
würde.

Damen Sphynx.
Charade.

Ein niedlich Mädchen junges Blut
Floh einſt in frohem Jugendmuth
Vorüber mir in Eile!
„Wie heißt Du denn, mein ſchönes Kind
„Wo wohnſt Du ſage mir geſchwind,
„Jch bitte Dich verweile.“
„1“ rief ſie keck mir ins Geſicht,
„Den Namen nein den ſag' ich nicht
„Mein Herr, Sie ſind nicht blöde
„Die Wohnung, nun, die ſag' ich frei,
„Mein Haus iſt Nummer 2 und 3“
So ſprach die kleine Spröde.
„Jetzt Schönchen“ ſprach ich, „daß Du's weißt,
„Jetzt weiß ich auch ſchon wie Du heißt,
„Wirſt 1, 2 3 Dich nennen;
„Sieh nur, ich raub' Dir Nummer 2,
„Dir bleibt nichts, als mit 1 und 3
„Es mir hier zu bekennen.“
„1 ſeht doch; 2, 3 ſprach ſie frei,
„Nun 1, 3 ich bin 1, 2 3,
„Drum laſſen Sie mich gehen“
„Nein bleib“ ſprach ich voll Schmeichelei,
„Jch lieb den Namen 1, 2, 3
„Seitdem ich Dich geſehen.“
„Ziehen Sie zum Berge 1, 2, 3“
So ſprach ſie und lacht' noch dabei.
Macht einen Knix und rannte.
Nun ſagt mir wie das Mädchen hieß,
Und wie ſie ſprach, und was ſie wies,
Wohin ſie mich verbannte

Ein kleiner goldener Uhrſchlüſſel iſt am 2. Feiertag
auf der Neumarktsbrücke oder in der Nähe derſelben ver-
loren worden. Man bittet ihn gegen eine angemeſſene
Belohnung in der Exped d. Bl. abzugeben.
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